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Person und dıe Verwiesenheıiıit auft ; Ott 1M enk-Mayr, Florian, Theodor Haecker. Fıine Einfüh-

FUN S IN sein Werk (Politik- Un Kommunikations- prozeß, ält für Haecker den Phılosophen ZU »S50-
wissenschaftliche Veröffentlichungen der (JOrres- kratıker« und »Propheten« werden, der 1Nnspruc
Gesellschaft, 'and S Ferdinand Schöningh: erhebt ıne »antıchrıstlıche Sophistik« der
Paderborn München Wıen Lüriıch 994 S dıe »Prophetie des Übermenschen« Urc dıe (0=
ISBN 3-306-76822-0, 16,80. phetische Bezeugung des >Gottmenschen<« (S 21)

SO gılt das zweıte Kapıtel der » Person 1m Pro-
zeß«. Prozeß ist zunächst der Prozeß der Geschich-Am Aprıl 1995 Jährt sıch ZAUN Mal der T®=

destag Theodor Haeckers. So bekannt, anerkannt Ü eıner Geschichte. dıe iın ott eınen Anfang und
und umstritten zugleıch, In se1ıner eıt WAdl, e1in nde hat, dıe sıch bemilßt ach »dem hıerarchiı-
vVEITSCSSCH cheınt Haecker eute se1In. Vorlie- schen ange der erte und üter, dıe geht
gendes Buch versucht, dıe Grundlıinien des Den- und deren höchste realısıert werden sollen N
ens Haeckers, des »Satırıkers«, » Kulturph1iloso- und In der Tre1INEe1L des Menschen« 52 Der Ge-
phen«, »Philologen« und »katholıschen Schriftstel- schichtsschreıiber und Geschichtsphilosoph Ist ach
lers« (S 7 1Ur einıge der möglıchen arakte- Haecker in der un  10N des /eugen, der 1mM Prozeß
risıerungen Haeckers NECNNECNMN, AdUus dem (jesamt- der Geschichte dıe erkennen und deuten muß
werk Haeckers rheben DIe Klammer, dıe das In einem möglıchst weıten und der Wahrheit VOI-
Denken Haeckers zusammenhiält, dıe dıe einzelnen pflichteten Verstehenshorıizont S 34) SO ist das

Procedere der Geschichte nıcht NUr neutrales Fort-Schriften und Tätıgkeıiten verbindet, benennt Va
als »Phılosophıe der Person« 10) schreıten, sondern uch das Bewerten der esCNICNH-

Diese »Phıilosophıe der Person« als Entwurt te 1M Inn eiInes »Juristischen« Prozesses. Ge-
SCHhIChHTte ist für Haecker immer uch Geschichteeiıner »chrıstlıchen Exıistenzphilosophie« entfaltet

il In den apıteln » Person und Ex1istenz«, » Per- VOIN aC und Machtmißbrauch. e1 S1€| aek-
ker Tel Geschichtsmächte Werk »Gott, derS()I[] 1mM Prozeß«, » Vollendung der Person«. Das

achworT ! betrachtet un dıeser 1NS1IC qaek- gefallene Engel« und der Mensch« (S 55)) Hıer ist
kers »Schrıiftstellerische Existenz«. der OUrt, dem Haecker iın seiner persönlıchen Bıo-

graphıe Stellung bezogen hat, Zeugn1s gab 1M Um:-» Person und Exıistenz«: ngeregt UTC| seıne Be-
schäftigung mıt Kıerkegaard Tkennt Haecker dıe kreıs der » Weıißen ROose«. Wenn Geschichte sıch in

einem teleologıschen Rahmen abspielt un: ott ınBedeutung des Eınsatzes der »Person« 1MmM ph1loso- der Geschichte WIT'|! MC den »Gottmenschen«phıschen Dıskurs eın nlıegen ıne Verbin-
dung der AaUuUs metaphysıscher Tradıtiıon zukommen- und dıe Geschichte ZUT Vollendung führen soll,

stellt sıch dıe Frage ach der Iheodıizee und derden »phılosophıa perenn1S« mıt dem ex1istenzphilo-
sophıschen Ansatz der Person ber inge Tragık 1Im geschıichtlıchen Prozeß Taßt agek-
zurück ZUT Person«, den Haecker In der »Jüdısch- ers Posıtion W1Ie O01g »Überwindung

der Tragık und elıngen der Theodizee geschehenchristliıchen Iradıtiıon« mıt deren personalem (j0t-
tesverständnıs grundgelegt tındet (S J60 SO erwel- el AdUus derselben uUurzel, dem iIreiwillıgen Anuf-
ert Haecker {iwa dıe klassısche Wahrheıitsdefini- sıchnehmen des Leıdens 1m tragısch verschuldeten

eın M® dıe Adus der ‚Selıgkeıt« des absoluten,t1on eınen »personalen Wahrheıitsvollzug«
®S 12) IC alleın dıe elatıon zwıschen Begrıff >unabgründlıchen« eın geschöpften Liebe« (S 47/)
und Sache mac ahrheı Aaus, sondern erst »dıe DIie Fragen der Theodizee führen weıter ZULr

lebendige elatıon der Person dıesen objektiven Problematı dıe » Vollendung der Person«. Das
Wahrheıiten« ergıbt dıe » SaNZC ahrheıit« Entspre- 1ICAWO das 1e7 In den Mıttelpunkt stellt, ist
en gehört ZU Menschseın der Weltbezug des »analogıa trinıtati1s«: »Denken, Fühlen und ollen
Menschen als anımal ratiıonale, anımal laborans und als dıe TEe1 Grundvollzüge menschlıchen Person-
anımal Oquens (S 14) Andererseıts edeute‘: Oß dıe sSe1INs 1mM Durchwalten iıhrer Wesensschichten Le1D,
» Armut« des Menschen. dalß der MEeENSC.  1C Gelst eele und Gelst stehen In eiıner lebendigen Bezıe-
als Jräger der Person sıch N1IC unmıttelbar selbst hung ZUTL dreiıfältigen Wesensoffenbarung ıhres Uul-
erkennen kann, irrtumsfähig ist Was der ensch bildlıchen göttlıchen Schöpfers« (S 49) Dıese ana-

Ist, ann L1UT erkennen In dialektischer egeg- ogla trinıtatıs als Entfaltung des Imago-De1-Ge-
HUNg mıt anderen Menschen. Dıies Haecker dankens edenken, theologisch WIEe ph1l0so-
auf dıe Bedeutung der » Ur-Person«, Gott. dıe den phısch, ist für Haecker dıe große Aufgabe der e
transzendenten rsprung des e1igenen Personseıins un (S 50) In der Irıas »Denken, ollen,
darstellt (S 16) So ist se1ne »Phılosophıe der Per- Fühlen« legt Haecker besonderen Wert autf das
SOn VON vornhereın auf ıne theologısche Grund- Fühlen. Eıne »Metaphysık des Fühlens« (S 5
lage angewlesen« S / Beıdes, der Eınsatz der 64) wırd sıch ıIn besonderer Weılse uch des Schö-
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LE annehmen. DIe Schönheıt genießen ist für haeckerschen Phılosophierens und Schreıibens das
Haecker ıne act10, dıe zugle1ic contemplatıo der Kommentarısche., das Kommemoratıve und das

Konfessionelle sınd uletzt Eınlösung dessen, W dsSsV1IS1O beatıfıca ist (S 58) DIies wıeder auf den
theologıschen Hındergrund: »Das Schöne als das se1ıne trinıtarısche Anthropologıe einfordert: Mıiıt-
Liebenswerte vollendet sıch TSL 1mM >vollkommen Denken, Mıt-Erinnern und das Miıt-Wollen der

eınen ahrheıt, dıe ıhren exıstentiellen AusdruckLiebenden<«, ott Und umgekehrt ist »der Heılıge
1DSO schön VOI (Gjott« (S 59) TSL erlangt Uurc den SaAaNZCH Ehrgeız der Person

(S 2Im Nachwort beschäftigt siıch N mıt » Theodor
Haeckers schriftstellerische(r) Ex1istenz« (S 05= Zusammenfassend älßt sıch Vorliegende
%5) Hıer wırd eutlıc. daß Haecker nıcht 110- ntersuchung ist ıne gelungene Eınführung In das

Werk Iheodor Haeckers. Die zahlreichen Zıtatesoph In akademıscher Abgeschiedenheıt Ist, S0UI-

ern Schrittsteller: der sokratisch-prophetisch, oft AUS den verschledensten Schrıften Haeckers
ber uch und bisweıilen sehr pole- dl sıch näher mıt dem »katholischen Schriftstel-

ler« Haecker befassen.mısch se1ıne eıt kommentiert. schließt seine
Arbeıt mıt dem esümee!: DIie reı Grundgesten des Michael Kreuzer, IIstersbach

Exegese
Koskennieml, Erkkıi, Apollonios Von yana In Das umfangreıiche aterıal, das gesichtet wurde,

der neutestamentlichen Exegese (Wissenschafftl. ann 1er N1IC ausgebreıtet werden, doch ze1g
Untersuchungen zUum Neuen Testament, Reihe, sıch: DıiIie Autoren kommen Oft sehr wıder-
hrsg. Hengel Hofius, 61) sprüchlıchen Ergebnissen. Am FEnde der
Mohr. übingen 1994 Z S ISBN 3-16-145894- Entwiıcklung StTe ıne große eserve gegenüber
A 95,00. der Berechtigung, VO "göttlıchen Menschen/

the10s Aner  H7 sprechen. zeıgt auf, dal dıe
Uurc phılologıische Trbeıten ber dıe ıta besprochenen xegeten den Faktor Zeit/Entwick-

Apollonı1 des Phılostratos ausgewlesen, untersucht lung 1gnorleren, ıne monolıthısche Kultur für dıe
Koskennıiemi ın der vorlıegenden Abhandlung dıe
tellung des Apollonıio0s ın der neutestamentlıchen gesamte Antıke annehmen und dıe Jesustradıtion

n und dıe Apolloniustradıtion (ApollEXegesSE Dabe!1l handelt Oß sıch ıe op1 VO 1mM ] se1ıne ıta chrıeb Phılostratos TSLI"göttlıchen Menschen’. In der Exegese erlange
diese op1 insofern ıne entrale Bedeutung als gleichschalten. Diese Gleichschaltung ist

ber un  ar, da dıe Wunderberichte be1l denıne bestimmte, sehr cstarke ıchtung (vor em iın heidnıschen Autoren TST später gehäuft auftretender protestantischen Xxegese verkürzt dargestellt
VO  s der Voraussetzung ausg1ıng, daß Jesus nıe Wenn 7 B Theißen (S S /1) das Auftreten der Wun-

ertater schon 1INs CNr datıert, fehlen fürunder gewirkt hat Deshalb stellt sıch dıe rage;
dıe Evangelısten ann dıesen Jesus 1mM diese eıt fast alle Belege, wobe1l zudem

ZUT tatsächlıchen Geschichte als annımmt, daß Phılostratos dıe Verhältnıisse desGegensatz Jh.s korrekt schıldert W d> VT mıt eCc d|Wundertäter gezeichnet en Das Interesse gılt
1Iso Nn1ıC dem Jesus der Geschichte, sondern zweıle "Betrachtet 111all das Phänomen under-

diachronisch, fällt für dıe eıt VO  > der frühendem Jesusbild der kvangelıen. DIie Hypothese hellenıstiıschen Periode bIıs etiwa 150 @118 dıelautet DIie vangelısten und dıie TKırche sınd 1e7
einer hellenıstiıschen der volkstümlıchen Tradı- geringe Anzahl d| Texten ber dieses Phänomen

anl (S 218) DIie Theologen erscheıiınen 1m105n der ıten VO)  — göttlıchen Menschen gefolgt.
Dieser ntıken Denkweilise zufolge selen edeu- Zwielıicht. WEeNN ihnen Unkenntnıs der phılolo-
en! Männer Aaus Phılosophıie, Relıgion der gischen Forschung vorgehalten S a eyer; Ö}

Z e1in Zirkelschluß vorgeworfen (S 7: ISPolıtiık Wundertätern stilısıert worden: uch
Jesus. 160) und geze1igt wırd, N1IC. wenıge dıe

In der Eınleitung g1bt V{i. Auskunft ber dıe Quellen vernachlässıgten und L1UTL mehr mıt der
Sekundärliteratur arbeıteten Dadurch ann dasQuellen und iıhre ewertung ın der Forschung, ber

das Nachwirken des Apol In der Kırchenge- Fragwürdıge mancher Thesen und des Bınnen-
konsenses vieler Vertreter diıeser Forschungsrich-SCNICHTtE Apol W ar schon der en Kırche be-

annn un! ıIn der NEUECIECI Forschung. Dieser rage tung N1IC. mehr bewußt werden (vgl 160)
geht 1m ersten Hauptteıl nach, einem For- Be1l der Lektüre iıst INan immer wıeder überrascht,
schungsberiıcht, der be1 Ferd (Ohr. Bauer (1832) WIEe das moderne eigene Vorverständnıs dıe n{ter-
einsetzt und dıe Entwıcklung bıs eute behandelt pretatıon der en exftfe bestimmt.


